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der celebrirenden Prieſter, 1e der Altäre, der

Zutritt eiligen Jeglichem bequem offen
( NOV 1742. Bul-eh 7 Const Certiores effectt

Iar Mgn 118

Zur Erläuterung der ſonn- und feſttäg⸗
en Perikopen.

Am dritten Sonntage uin der Fa
eute 0  en wir den ritten Sonntag In der heil

Faſten, derjenigen Zeit wo wir uns mehr als 1e
mit der Betrachtung der eiden unſers beſchäf⸗—
tigen, die Er nicht für eigene, ſondern für fremde
Vergehungen, zur Genugthuung, Sühnung ertragen hat
In welchem Verhältniſſe eh das heutige van
gelium zu dieſem Hauptgedanken? welches reigni
aus dem en des Herrn hat die Ir für den
Sonntag ausgewählt dieſen edanten wach 3u
halten? fremder Sünden willen hat Er gelitten;, wie
ird Er uns ſe

mer göttlichen uind menſchlichen
Natur ind dieſer ſeiner Reinheit und ſittlichen
10 dargeſtellt?

er ſehen wir, wie er ſich demüthigſt von
dem Höllenfürſten verſuchen ließ, ihn befiegte, von
den himmliſchen Geiſtern bedient bewirthet wurde,
darauf, wie Umkleidet mit himmli  er Majeſtät und
eſucht von den zwei berühmteſten ännern ſeines

＋) Die Per kopen auf dieſen Sonntag varen Pro Concursu



670 Zur Crlauterung der ſonn⸗ und feſttäglichen Perikopen.
Volkes, den Eiferern für Gottes Ehre und der Na
tionalwohlfahrt, von ebendenſelben das bitterſte Le⸗
ensende rfuhr, welches er In Jeruſalem auszuſtehen
0  en würde, alſogleich darauf aber von ſeinem Va
ter als ſein geliebteſter Sohn rklärt wurde, dem deſ⸗
ſen Schüler genaueſten ehorſam zu leiſten hätten.

Dieſer eſieger des Satans, dieſer von den En⸗
geln Bewirthete, von den Geiſtern der Vorzeit Beſuchte
ind Verehrte, und lit des Vaters Wort aus den
olken als ſein Sohn Erklärte befreiet nun heute
nach dem Berichte des Lukas einen Beſeſſenen von

ſeinem Dämon, hebt die Folgen der eſitzung, die
Stummheit auf, ertheilet ihm die volle Sprachfähig  —
keit und unter den reifach verſchiedenen Urtheilen der
Zeugen dieſer That fällt das zweite dahin aus, daß

allerdings mit mehr als me Kräften
vollbrachte andlung ihren Ausgangspunkt in der

des erſten der Teufel, und nicht, wie der
Rathsherr Nikodemus in ſeiner Einfalt geſtand,
ott habe

Der dieſes gethan, iſt auf gleicher Stufe mit
3  annes und Mambres, die dem oyſes widerſtrebten

ein Abgeſandter des eufels, welcher die Verbin
dung der Menſchen nit ott löſen, und mit dem
Teufel anknüpfen will.

Das iſt wohl das frevelhafteſte Urtheil, das je
en  en gefällt aben; der Teufel könnte kein
lügenhafteres ausſinnen, das iſt die ärgſte Verläum⸗
dung, die e Men  en zu er  0 hatten.

Und bei dieſem angedichteten Sachverhalt wäre
allerdings das Leiden des errn vollkommen erſchul
det, und Er nichts weniger als das Lamm, welches
die Sindin der Welt hinwegnimmt; doch das ege
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i dieſer Anſchuldigung, die Plattheit der Lüge, Er-⸗
weiſet uins die Ir nit den orten des Evangeli⸗
ſten IUu der Selbſtvertheidigung des Herrn, die ich
parafraſtiſch geben will

Iin trieb von enmem Beſeſſenen
Teufel aus welcher ſtumm gemacht hatte, und
als der Teufel weg war, bekam der Befreite auch die
Gabe der Sprache

leber dieſe That verwunderten ſich die Schaa⸗
ren  5 einige ſagten, dieſe That ſet mit dem eiſtande
des Oberſten der Teufel 0  1 worden; Andere
erbaten ſich Beweiſe der göttlichen Macht emnm
anderes Wunder Himmel leſe Gedanken erkannte
Jeſus und gab den Zweiten folgenden Beſcheid

Eure Behauptung ich treibe mit Hilfe des ber
ſten unter den Teufeln die Teufel aus, iſt thöricht
eil bei dieſer Annahme der Teufel ſein i zu
Grunde richten würde

iſt boshaft, von welcher osheit euch eure
eigenen Schüler überweiſen werden, von denen ihr,
da ſie das ämliche thun, age ſie un * Ut Got
tes Beiſtan

Da ich Mun mit Gottes Macht die Teufel
austreibe; ſo bin ich der 10 Ott ma  iger,
wie der Dämonen⸗Fürſt, ind ihm nicht IM

geringſten Verbande
Dieſes von Ur Geſagte bringt euch zwar

auf ene beſſere Meinung von mir, verhindert aber
nicht daß ihr das frevelhafte Urtheil er aufneh
net noch enn übleres hinzufüget, und euch ſo das
ärgſte Loos erette

Bei Anhörung dieſer Rede Lief emn Weib aus
dem Volke; glücklich iſt jene, die dich geboren, und
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ernähret hat; worauf I

eſus erwiederte U  1 jene,

Unterricht hören, und darnach leben
Somit erſcheint hier Jeſus, als derjenige,

welcher Teufel austreiben, die Sprache herſtellen kann
2 Als der, welcher die edanten der Menſchen,

das Wiederverlieren der angenommenen Uten Me
nung von ihm, und das traurige Loos weiß, welches
darauf folgen wird.

Welcher ſtärker, wie der Teufel die Gewalt
hat ihn aus ſeinen Gefäßen zu jagen

Welcher das eich Gottes errichtet der Mef
ſias ott iſt, angethan Ut der menſ

ichen Natur

enJetzt betrachten wWwir den ſittlichen Charakter, wie
ſich uns bei dieſer Begebenhei herausſtellet

Welchen Eindruck auf Jefus dieſes thörichte, 0  0
Urtheil Verläumdung gemacht a  en konnte,
ieg offen da, und eS iſt Iu der Onch der Kirche,
auf dieſes Herzensleid der Faſtenzeit aufmerk⸗
am zu machen; 8 ſchmerzen den Feldherrn nicht ſo
ehr Wunden, als wenn nian ihm rech abläug⸗
net nicht ſeine un Zufall war eS daß emne

große Schlacht gewonnen ) weh 9u eS emnem,
der enen großen Poſten IM Staate en Ehre er

hat der böſe Mund eS 96 etwas an
derem zuſchreibt; wie betrübt iſt 8 nicht ener Land  2
wirthin, man ihre gute Wirthſchafts Einnahme
nicht ihrem Fleiße un ihrer Geſchicklichkeit, ſondern
der Hetzerei zugeſchrieben vir Derlei Beiſpiele dvon
Verläumdungen mi den amt verbundenen Leiden
könnte ins Unendliche fortſetzen, und die ſolches
eſahren, müſſen, können ſich un dem tröſten dem
errn geſchah das Nämliche, und noch Größeres; bei
Menſchen ird Men  enwer angetaſtet be J

eſus
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Größeres: U  *  ber die wirkende Macht Gottes ird ge
logen u der Abſicht, das eich nicht Er
richten V laſſen, vergleiche Apoſtelgeſchichte
13 V. denjenigen ſein uſehen zu bringen, vel⸗
cher e8 allein errichten kann, In Großmuth will; eS
geſchieht, das Volk ſeines zeitlichen Ind ewigen
0  e zu berauben. Und jene thun es, welchen das
Volk Vertrauen chenkt, welchen die Leitung und üh

des Volke von ott gegeben iſt Welcher
Schmerz erfaßt nicht den Heerführer, die treff⸗
ichſten Mittel, ſeine Gegner zu beſiegen, aus Thorheit
und Bosheit geſchmäht werden, oder den Staatsmann,
venn II  ber die Landesgeſetze, den Handelsmann, wenn
Üüber ſeine Jaare,  —. lügenhafte Gerüchte verbreitet werden!
Welche Entrüſtung erfaßt da nicht die Betheiligten! So
Wwar denn auch Entrüſtung und großer nwille Im Herzen
des Herrn, als die frevelhafte Verläumdung ausge⸗
dacht wurde, die Gründung ſeines ſegenvollen
Reiches auf Erden zu vereiteln; doch dieſer lei
denden Gemüthsſtimmung richten wir unſer Auge auf
ſeine ſittliche Erhabenheit. Wenn gewöhnliche Men⸗
en, ſolche, die keine 1  e ildung ſich an
geeignet haben, eine ſolche Verläumdung zu rtra
aben, ſo würden wir nicht bloß Im Geſichte die hef⸗
igſte Gemüthsbewegung ſehen, ſondern auch den Aus⸗
ru derſelben I eſchrei, Fluchen und Drohungen
hören; bei dem errn iſt die größte Selbſtbeherrſchung,
Gelaſſenhei und Ruhe; Ur bei ſolcher Gemüthsſtim⸗
mung konnte ſo einfache, taugliche Widerlegungs⸗
gründe vorbringen; daß leſe überhaupt gab, he
weiſet ſeine Großmuth, bei ſo lügenhafter uſchuldi⸗
gung hätte ſie nit ſchweigender Verachtung behan⸗
deln ba aber eil ihm kein —ie groß War,
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eil er kein Mittel unverſucht ließ, ſeine Gegner
ihrer Verkehrtheit abzubringen, gab ſeine Wider⸗
legung, obendrein e8 Mitleiden mit der ſtaunen

—
den ein  igen Menge, amit. dieſe nicht Ur das
frevelha I  ei verführet würde ES ihm auch
um die hre Gottes, der goͤttlichen Acht, zu thun,
deren Wirkſamkeit hier geläugnet, dem Feinde Gottes
zugeſchoben wurde zu thun war ihm Um Erreichung
ſeines Zweckes, Errichtung des, von dem Propheten
ange vorher verkündeten Reiches Gottes auf Erden,
welche Begründung von ſeiner meſſianiſchen, göttlichen
Hoheit abhängt; das Qaren die erhabenen Gründe,
welche ihn hewogen, ſeinen Mund ur Selbſtverthei⸗
digung zu ffne

Kann man demnach emanden f  ir die Liebe zu
Gott Ind ſeinen geoffenbarten Wahrheiten und zu
deren Ehre erhalten, oder gewinnen, oder dem Abfall
von der Religion oder Tugend vorbeugen, ſo iſt den
Verläumdern gegenüber leden nothwendig, Schwei⸗
gen Verrath, und man darf weder die orhei der
Frevler, noch deren Widerſpruch und Böswilligkeit,
noch die traurigen Folgen unberührt aſſen, die ent
ſtehen, wenn ihrem Oſen Gerede Dr gegeben wird,
wie * auch hier der Herr gethan hat

Und bei dieſer Sachlage iſt es keine aus der
uf gegriffene Behauptung, enn wir ſagen: der
Herr zeigt ſich A, in ſeiner Heiligkeit als Menſch b, in ſei

—
ner göttlichen Würde, als Gottmenſch, eidend durch
die Kränkung großartiger Verläumdung; e8 paßt
alſo dieſe Perikope ganz zweckmäßig für die Zeit, wo
wir unſers Verſöhners Leiden verehren, dankbarlich
desſelben uns nern.

Wie verhält ſich aber der nhalt des genannten
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Evangeliums der epiſtolariſchen Perikope aus dem
Briefe die eſer hre Paraphraſe lautet alſo

18 ent Grunde, weil ihr die geliebten Kinder
Gottes ſeid, ahmet ihn nach, und übet großmüthige
Nächſtenliebe.

Urerei aber und jede Gattung von Unkeuſch⸗
heit, oder auch Geiz ſoll nicht einmal, wie e8 Heili  —  —
gen geziemt, unter euch enannt werden  7 noch auch
ſchändliche Worte, thörichte Reden, ausgelafſene Späße,
Zotten, ungeziemende Dinge, ſondern ſeid voll des
Dankes; ihr ſeid nämlich gelehrt worden, daß die
Unreinen, Unkeuſchen und eizigen, den Götzen
dienern beizuzählen ſind, von der ewigen Seligkeit
ausgeſchloſſen eten

Acht, daß ihr nicht durch gehaltloſe Re
den, derentwegen oft die Ungläubigen rafet, hin  —
tergangen, und Genoſſen derjenigen werdet, die
Reden von ſich geben

Einſtens Qre ihr Iu der Unwiſſenheit, von die
ſer wurdet ihr durch Gottes Güte efreiet, als
führet euch auf, was dann der Fall iſt, enn ihr
euch der Güte, Rechtſchaffenheit und ahrhei be
fleißet

Die Hauptgedanken ſind Iin dieſer Perikope
Was der Apoſtel verlanget; Großmuth, G  üte,  ID

Rechtſchaffenheit, Wahrheit, Dankbarkeit;
wovon abmahnet; von Hurerei, aller Gat

der Unkeu  eit, Unreinheit, Geiz, en Fehlern
mit der Zunge, 10 ar von der Theilnahme
ungehörigem ofen Gerede, und vor der Verführung.

le Beweggründe zur Befolgung des eſagten:
weil ſie die von ott geliebten Kinder ſind, nter

derlei Handlun⸗richt, Belehrung empfangen aben; 43 *
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gen und Reden ſich nicht geziemen; weil insbef. ondert
der Geiz den Götzendienern gleich macht; die Strafe
Gottes jene trifft, die loſer Reden ſich bedienen.

Daß wir Chriſten die von Gott Geliebten ſind,
zeigt uns die Ir Iu der jetzigen Faſtenzeit, wo ſie
un das Leiden des Herrn vorhält, und uns erinnert;
aus 1e ʒu den zu Erlöſenden hat der Vater ſeinem
geliebteſten Sohne dasſelbe aufgelegt, der Sohn es
übernommen; daß dieſelben ausſöhne, zu Gottes
Kindern mache. n dieſer V  jebe Grund ieg In der
Großmuth. Großmuth iſt * aber auch, wie geſagt,
daß der Herr edete, aufs tiefſte geſchmäht ſich Ver⸗

theidigte, den Schmeichlern, Verläumdern gegenüber
zeigt ſich großmüthig, dem verwunderten Volke He⸗
genüber mitleidig; dasſelbe vor nnahme der erloge⸗

Behauptung ſchützen, re er, daß ſie ſo nicht
ihr Unglück herbeiziehen, redet, warnt er, das Am⸗
liche aus nämlichem Grunde auch der Apoſtel;
doch 4  94693  eder Iu ſeiner Art; Ind wann könnte mit paß
ſenderem eſchicke das Warnen des A

ſtel vor Miß
brauch der Sprache angeführt verden, als bei einer
Thatſache, wo die Gabe der Gedankenmittheilung aAm

ärgſten Mißbrauche iu Bereitſchaft ſtand, wO
dieſe Gabe als ein Gnadengeſchenk Gottes ezei
wird, um welches wir von dem Teufel beneidet wer
den, das Er uins nehmen möchte, wenn 68 anders in
ſeiner Macht ſtünde? das außer dem Bereiche
ſeiner Macht iſt, ſo U 0 daß das herrliche
Geſchenk der Gedankenmittheilung mißbraucht werde
zur Lüge, Verläumdung, ſei e8 nun Gottes und deſ⸗
ſen allmächtiger Wirkungen, wie im Evangelium das Bei
piel, ſeien 8 jene verführenden Reden, auf die der Apoſtel
hindeutet, oder die der Herr vorausſetzt, er meint,
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daß ihr hohe Meinung ihm ihnen wieder ent  —  —
ſchlüpfe, und an deren Stelle eine noch üblere komme;
ſei (8 das, wodurch die Religion und Religiöſität
lächerlich gemacht, beſpöttelt, deren Verkünder verläum—
det, geſchmäht, ihre Fehler hervorgezogen, vergrößert,
kirchliche Anſtalten, Verordnungen herabgemacht Wer⸗

den, In der Abſicht, UAm der lautern, ſen

—

—.

relig Wahr⸗
heit den Eingang zu verwehren; ſeien e8 die feinen
öder groben Anſpielungen auf 08 Geſchlechtliche,
Lieder oder Bücher, wodurch der ſtandesmäßigen Keuſch⸗
hei und Reinheit u  3  ber Urz oder ang großer Scha⸗
den zugefüget werden kann, oder wird ſeien e8 alle
eckelhaften Gründe, wodurch dem Geize, der Habſucht
da8 Wort eredet wird, Vor allen dieſen werden wir
durch den Apoſtel, Urch den Herrn ſelbſt, gewarnt,
ſie ſagen uns, durch oſe J  16e  8  den ſollen wir uns nicht
verführen laſſen Die I erwähnet der Warnung
or dem Rückfalle, die der Herr gegeben; Am eſten
Orte ieſ Warnung und Mahnung u einer
Zeit, die oft gebeichteten, ſchweren, nicht leichten
Vergehungen leider wieder enannt werden, und die
Bitten und Warnungen und Mittel gegen den Rück
fall nicht angewendet, nich beherziget werden 10 des
Dankes vergeſſen wird, den wir dem He  ru für die
erhaltene Vergebung, ſeine Langmuth, achſi ul⸗
den, und den wir nach der hentigen ahnun des
0  E aMn die Stelle der vergebenen Unſitten aus⸗
geübet 0  en ſollten.

Laſſen wir uins gut rathen; d68 WArnen iſt von

Gott, der Gottmenſch varnt heute un ſein
Apoſtel mit ihm, und ſie weiſen auf die böſen Aus⸗

hin,
ird

dem Rathe nicht 9—0 2
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Wenn du nun von deinem ewiſſen, von deinen

Aeltern und andern guten Chriſten, von deinem eicht

＋*
vater, deinen Lehrern, Vorſtehern, oder Richtern ge
warnt wirſt, ſo höre ſie, iſt die Stimme des lie
benden Gottes, die dich vor zeitlichem und ewigem
Verderben retten I Die Volksmaſſe und deren Vor
er werden heute gewarnt, ermahnt, auf der U
zu ſein, daß ſie das freventliche Urtheil nicht wieder
aufnehmen, aber ſie achteten V nicht, wie auch Kain
nicht, Simebn nicht, Nabuchodonoſor nicht, Judas nicht,
U. N., ſie wurden das er ihres Eigenſinns,
büßten mit zeitlichem und ewigen Unglück, während
Noe und raham, oſef,‚ der Sohn des Patriarchen,
Ninive und die 0  E ihr zeitliches Ind wiges Heil
dem zuzuſchreiben hatten, daß ſie der geheimen und
artikulirten Stimme Gottes Gehorſam leiſteten

Im inblicke auf die vielen und großen Gefah⸗
ren, auben, Frömmigkeit und eine oder alle eiligen
Sitten 3u verlieren, die ott von uns ausgeübt Ver
langet, im inblicke auf die Feinde In uns, außer
uns, mit denen wir unſern Glauben, offnung
und Aufführung zu kämpfen aben, In Betrachtung
der eigenen Ohnmacht und In Anſehung der helfen  —
den 16e Gottes, die ſich Im Evangelium und In der
Faſtenzeit darſtellet, rufet die Ir und lehret die
Kirche jeden aufrichtigen Kämpfer bitten alm
24) beim ingange der Meſſe

„Meine Augen ſind auf den Herrn gerichtet
vei Er Fallſtricke meine U herausziehen

wir —⁰ aber nicht nit der Hoffnung der Befreiung
tröſtet ſich; ELr bittet alſogleich:

„Sieh auf mich, und habe Mitleiden mit mir,
denn allein bin ich, Ind bedrängt;“ un wie froh
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kann der gläubige riſt —  H der ich verſchieden AIn⸗

gefochten ſieht; die Ix fleht für ihn, 10 Alle
„Allmächtiger ott berückfi  ichtige, wir bitten dich, die
Wünſche der Demüthigen, und ſtrecke zu unſerer Ver⸗
theidigung die Rechte deiner Majeſtät aus.“

Abermals erſucht die K  rche Rettung beim
Graduale: 7  tehe auf Herr!

Der Menſch ſoll die Oberhand nicht 0  en
Geſtraft ſollen werden dir die Heiden
Wird mein Feind zurückgedrängt, ſo werden *⁷1

ſie

muthlos und vertilgt durch dich.“
Der Profet David und die Kirche bittet mit deſ⸗

ſen Worten: Gott mo  e Beiſpiele ſeiner ſtrafenden
Gerechtigkeit geben, damit die Verführer und Zerſtö⸗
rer der von ihrem Unternehmen abgeſchreckt
werden und die Unſchuld und ilflof Einfalt üuhe
bekommt

Die Ueberzeugung gewiſſer Hilfe f  Ur ſich und
die Angehörigen ſpricht ſie weiters Im Traktus aus
Pſalm 122 74. U dir habe ich meine Augen erhoben,
der du im imme wohneſt

te die Augen der Knechte auf die an des
errn, die Augen der Magd auf die Hand ihrer Frau
gerichtet ſind, 0 unſere Augen auf unſern Gott,

Erbarme dich unſer, erbis ſich unſer erbarmt.
barme dich unſer Jehova, erbarme dich unſer!“

Hat ſie ſo ernſt gebeten, ſo gibt ſie weiters die
Urſache 9 derentwillen ſie Erhörung verlanget und
rwartet.

„Verſöhnet,“ ſagt ſie Im etzten Gebete, „erlöſe uns
von allen Verſchuldungen und efahren, da du ns
eines ſo großen Geheimniſſes haſt theilhaftig werden
laſſen.“
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Welch gewichtige Aufforderung iſt da nicht dem
heiligſten e(hopfer mi Andacht und wahrer Zerknir⸗
ſchung beizuwohnen, welch großen Schaden haben jene,
welche aus nichtigen Gründen ferne leiben an den,
von der Kirche bezeichneten Tagen, großen Nutzen,
die dem Drange ihres Herzens der Weiſung der I
nachkommen ſie holen ſich Beſtändigkeit der chrift  2
en Berufstreue, Abwendung zeitlicher und ewiger
Uebel

Weiters 1  er un die Kirche den Gemüths⸗
zuſtand derjenigen, welche ich ließen, iIäM Glau⸗
en und der Heiligkeit zUur Zeit der Prüfung treu -
funden wurden; ſie ſagt uns die Erfahrung des 0
nigs ind Profeten, wie ihm geweſen, venn er den
Geboten des Herrn olge geleiſtet; ſeine Aeußerung
ei alſo

„Gerecht ſind die Gebote des errn,
Und erfreuen die Herzen,
Und ſeine Vor In angenehmer Wie Honig

un Honigſeim,
Denn dein Diener bewahret ne 76

Möchten dieſe Erfahrung 3u machen, die AU⸗
igen ſich angelegen f en laſſen, viel Unmuth würde
auf der Trde verſchwinden.

Nicht allein obige heilige Herzensſtimmung, auch
Ddie große Auszeichnung, das Loos, nennt uns
die Ix mi den Worten des Herrn, wenn Wwir ihm
und ſeinen Geboten auben und Gehorſam ſchenken

Als Frau aus dem Volke, erſtaun Üüber die
großmüthig gegebene, ſchlagende Vertheidigung des
errn er Milde, erſtaunt über deſſen moraliſch
Größe, rſu Glauben an ſeine meſſianiſche und
göttliche Würde, diejenige glücklich rie dieſen
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großen Herrn geboren und aufgezogen hat antwortete
ene ſtünden nicht minder an Auszeichnung zurück,

ſeinen Worten Glauben ſchenken, und denſel⸗
ben In Leben zeigen würden.

Somit haben wir zwei Männer, die mit ihrer
Glaubwürdigkeit ihrem Anſehen, ihren rfahrungen
zur Frömmigkeit und Tugendübung auffordern, der
Zeit auffordern, wo die iener der 1 die Ge
wiſſenserforſchung leiten, und zur aufrichtigen lück⸗
ehr zu ott ermuntern.

Doch nicht 5¹⁰ mit dem heiligen Wonnegefühl,
mi der erhabenen Auszeichnung, auch mit dem 1 er
wartenden Lohne M Himmel will ſie uns zur Treue
IM auben und Gehorſam auffordern, vor Rückfall
und Verführung abmahnen dieſen edanten drückt
die Kirche aus üt dem V und des Pſalms

„Der Sperling findet ſich ene Wohnung, die
Turteltaube enn Neſt, wo ſie hinlegen önne ihre Jun  —
7 deine Altäre Herr der Heerſchaaren, mein nig
un mein Gott 744

77 die deinem Hauſe wohnen, ſie
werden Lobgeſänge ſingen Iu Ewigkeit.“

enn eS4Ee könnten ſte ſingen, ihnen nicht
gut ginge  2

aan U  ber das Evangelium, An und für
ich, Betrachtung an, ſo werden Wwir belehret wie
viel auf das ＋

ei der enſchen 3u halten iſt; e8
entſpringt rein aus dem ſittlichen Charakter

Die Volksſchaar bir durch die That ingeriſ⸗
ſen, ſie le mit übermenſchlicher 1 erwirkt
und In ihrer Unbefangenheit und Einfalt wird ſie
vor Verwunderung ergriffen, die ſich auf den
tern offenbaret ſie macht 8 bis auf den heutigen
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Tag ſo bei außerordentlichen Erſcheinungen V der Na⸗—
tur, bei dem eden un un der Mitmenſchen.

Indere 0  e Kenntniſſe und Beſonnenheit und
Urtheilskraft; leiden aber Eingenommenheit
die redenden, handelnden Perſonen; mögen dieſe noch
ſo treffliche Werke ihrer Frömmigkeit, Rechtſchaffenheit,
des Pflichteifers, Kunftfertigkeit hervorbringen, irgend
ein Schatten der Verkleinerung muß hervorgerufen
werden, ſie nichts Aergeres thun So inſt, 9
jetzt

Wieder andere kommen mit lauter Beweisfordern
zu keiner Gewißheit; iſt dieſe Beweisart ebracht,
langen ſie eine andere, iſt dieſer Grund vorhanden,
noch einen anderen, hat XI dieſe Form, ſoll er eine an

dere 0  en QAnl Ende iſt en etwas auszuſtellen,
eil ihnen nich ernſt tſt, wie einem, der nichts kaufen
will, und alles durchwühlet. Und dieſe Leichtfertigkeit
bemäntelt man nit der nzulänglichkeit, Kraftloſigkeit
der Beweiſe dafür, bb ein Fehler abgelegt, oder eine
Tugend angeeignet, ob der ganze Glaube oder ein

tück bn geleiſtet werden ſoll; man ſpricht von

zu Begründung, auch wenn ſie der Herr gibt;
deſſen Beweisführung, wie die ſeines Apoſtels, ich
nicht unbeachtet laſſen möchte. 1e bringen keine weit
hergeholten Beweiſe.

Der Herr eutet auf die gewöhnlichen Lebenser
ſcheinungen, auf die Lebenserfahrung hin, und macht
ſchnell die Folgerung zu ſeinem Er gebraucht
gleichnißweiſe den Unfrieden IM Staate, die Macht des
Stärkeren, die Folgen des Rückfalles In das Beſeſſenwer⸗
en. Dann bringt er ſeine Gegner In Widerſpruch mit

ſelbſt, d f  *  *  4 gleiche Erſcheinungen aus verſchie

—

—
ene Urſachen ableiten.
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Sein Schüler mahnet von der Ausgelaſſenheit
Reden dadurch ab daß auf das Ungeziemende

derſelben hindeutet an die Dankbarkei erinner und
dem Geizigen bemerkt, Er ſtehe auf Uſe

mi dem, der Götzendienſt treibet und vas gibt e8
Thörichteres als dieſen?

Beide erwähnen auch noch die traurigen dieß
und jenſeitigen Folgen, man kann alſo zur Zurecht⸗
weiſung und Berichtigung nebſt den poſtti religiöfen
auch Vernunft⸗ und Verſtandesgründe anwenden

Der ehrwürdige Beda macht ſeiner Homilie,
wie ſie ImM revier auch aufmerkſam auf die
obengenanten dreifachen Wirkungen, welche das oder
die Wunder begleiten, ＋ aßt mehrere züufſammen, erück
ſichtigend den Evangeliſten Matthäus oder die Wun⸗
der ſage welche dieſe Wirkungen den Herzen oder
Köpfen derjenigen hervorbrachten, die Zeugen derſelben
geweſen ſind, und gibt auch zwei Gründe 0 derent  —
willen auf nicht Rückſicht genommen wurde, welche
en weiteres Wunder begehrten.

Dann bemerkt er der Herr wollte ſeine Geg  —
ner mittelſt ſeiner Herzenskundigkeit zum auben
ſeine Allmacht bewegen

Das Wunder bringt ihn zu ener allego  —
derriſchen Bemerkung, erſte Vertheidigungsgrund

aber U der doppelten Hinweiſung auf die Fortdauer
des göttlichen und die Hinfälligkeit des Reiches, wel⸗
ches Satan errichte hat

Weiter, wie eS Immer uim Brauche hat be
handelt der h Kirchenvater Chriſoftomus die
evangeliſche erikope, berückſichtiget aber dabei den
ert des eiligen Evangeliſten Matthäus Es ird
keine ange Weile machen, en Bearbeitung zu leſen
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and editio Montk Darisus Seite 4 B dann

rachten ſie ihm einen Dämoniſchen, der blind und ſtumm
war, und heilte ihn ſo, daß der B  43  linde uind Stumme
ſah und redete.

Bosheit des Dämons, Wege, wodurch
zum Glauben kommen könnte, ihm ver  2

rammelt, das en un Hören Aber hatte TI·
ſtus geöffnet Und (8 ſtaunten die Schaaren und ſagten 24.
das nicht der Sohn Davids? Die 162

Phar

iſäer aber ſag

alsten Dieſer treibt die Teufel nicht anders aus
durch Beelzebub den Fürſten der Dämonen

Von was Großem ſagten e (die haaren aber
In dem nem ſtimmten ſie nicht Überein; dieſt
(die Phariſäer) werden nach vorher Geſagtem we  1
empfangener Wohlthaten iſſig; nichts bringt ihnen
ſolchen Schmerz, da Heil der Menſchen, Dle

vo nen I

eſus aus den Weg gegangen, und At
gemacht 0  „ daß ſich der Zorn en das

glühte wieder Auf, weil wieder emne Wohlthat
erwieſen wurde Und ſie aren unwilliger, der
amon ſelbſt der aus dem —  —  *  — eflohen war, ohne
3u rechen Dieſe aber verſuchten, bald ihn zu mor

den, bald ſchmähten ſie ihn Weil ihnen E nicht
recht von ſtatten ging, wollten ſie ſeinem thme
ſchaden So iſts mi dem Neide, hm 22  — kein Uebel
gleich Denn Der Ehebrecher genießt wenigſtens erne Luſt,
und vollbringt Kürze Sünde, der Neidige aber
1 früher ſich als den, welchen Er enelde macht
auch dem Sündigen kein Ende, und verweilt der Sünde,
wie ſich das Schwein Im Koth, und wie ſich die Dämo—
nen unſerem Schaden ergötzen, ſo ergötzt ſich auch
der Neidige den Uebeln des Nächſten, und wenn

dieſem 98 Unliebſames 8  e dann ruhet und
kömmt Athem, fremdes Elend hält er für ſeine
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Freude, und das Gute der Andern f.  Ur ſich als ein
lebel, und en *2 nicht, Dd jenen lieb, annehm⸗
lich, ſondern was ihm zur Laſt iſt Sind nich
Menſchen des Steinigens, qualvoller Strafen werth?
wie wüthende Hunde, wie feindliche Dämonen, wie
ſelbſt die Furien, denn wie ſich die Afer 0
nähren, ſo leſe fremden Widerwärtigkeiten, gemein⸗
ſchäftliche Feinde und N  0  e der Natur. N be
Einigen, wenn ſie die Thiere geſchlachtet ſehen, re  v.

eineſich itleid, du aber ſiehſt, daß ein Menſch
Wohlthat bekommt, wirſt wüthend, zitterſt,
2  U  98 iſt noch übler, als leſe Wuth? Darum onnten
Ehebrecher und Zöllner In das Himmelreich eingehen,
die Neidigen, welche darin waren, traten heraus, denn
die b  ne Reiches werden ag er) hinausge⸗
worfen. Und jene I der Schlechtigkeit entriſſen,
Aben, wa ſie ſich nie ar erlangt, dieſe aber
haben die Güter, In deren Beſitz ſie e  7 verloren,
und zwar mit denn dieß macht Aus einem Men⸗
ſchen einen Teufel, dieß macht ihn zum wilden Dat
men. So ereignete ſich der erſte Mord, ſo ward der
Natur keine Rückſicht geſchenkt, ſo die rde befleckt,
ſo hat ſie nachher ihren Mund öffnend, Dathan, bre
und Abiron' und thren 0 Anhang verſchlungen
und verdorben; man ſehe die Antiphonen im Brevier
am heutigen Tage. er möchte Jemand ſagen, leicht
iſt e8 u  ber den eid zu klagen, des Neides Verſchul⸗
dung zu aber man lehre, wodurch die eidi
gen von dieſer Krankheit befreiet werden können?

Wie werden wir alſo frei von dieſem Laſter? Wenn
wir bedenken möchten, ſo wie es einem Urer Uit
erlaubt iſt, die II zu etreten, ſo auch ni dem
eidigen, 10 dieſem noch weniger, wie jenem. Nun



686 Zur Erläuterung d ſonn⸗ u feſttäglichen Perikopen

ſcheint zwar jenes gleichgültig zu ſein, und
Aber wenn 8 einmalir darum gering geachtet

gewiß iſt, C8 ſei emn Lebel, ſo werden ſie ei von
demſelben zurückſpringen Traure demnach, und eufze
auf, 10  er und bitte ott erne, du eie von der
ſchwerſten Sünde e  a und Ue Buße. Und
dir ſo das Herz iſt, wirſt du geſchwind von die
er Krankheit befreiet verden. Aber wer weiß eS nicht,
wirſt du agen, der Neid ſei II

ſe? Niemanden iſt e8
zwar unbekannt demungeachtet halten ſie ihn nicht
für enne mit der Ehebrecherei und Hurerei gleiche rank⸗
heit enn wer hat ſich 1e verdammt, daß Am

chweren Neide leide? Wann hat 4  emand ott ange  —  —
ehet daß ihm um dieſer Krankheit willen gnädig
ſei wohl Uuie Jemand Aber wenn faſtet emn
Geld den Armen gibt und iſt noch ſo neidig,
meinet ni were begangen zu haben, und doch
ieg er der er Krankheit darnieder Woher
iſt Kain 0 laſterhaft geworden? woher Cſau, woher
Labans Söhne? woher akobs ne, woher Core,
Dathan und Abiron, woher Maria, woher Aaron, wo
her der Teufel 5

Mit dem üge auch dieß hinzu, daß du nicht den
Beneideten Leid anthueſt, ſondern daß du dich
das Schwert ausſtreckeſt Denn obrn hat Kain den
Abel beleidiget? ohne ſeinen en hat ihn ge⸗
ſchwinder ins Reich des Todes abgeſendet, ind ſich tau
ſend verwickelt. Worin hat denn akob Eſau ge
det? War nicht reich, IäMm Genuße von tauſend
Utern  17  . dieſem aber verfiel das väterliche aus, und
irrte  A nach vo  ra  en Nachſtellungen in fremder Ge
gend herum. Was aber Jakobs Söhne? 0 ſie
oſe in eme ſchlimmere Lage verſetzt, da ſie ihm nach
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dem eben trachteten? Sind ſie nicht dem Hungerverfallen, Und In die äußerſte Noth gekommen? Er
aber wurde önig u  ber ganz Egypten Denn 1e neidi⸗
ger du 1 deſto größere Güter bereiteſt du dem
Beneideten. Denn Gott, der durchſchauet, und
den beleidiget werden ſieht, der nicht beleidigte, rich⸗
tet ihn auf, macht ihn berühmter, ſchlägt aber den
Neidigen. Denn wenn er jene, die ſich u  ber die

der Feinde freuen, ni ungeſtraft läßt Prov
24 17.) freue dich nicht, ſagt er, über den Fall
deiner Feinde, daß e8 ott nicht ſehe, Ind es ihm miß⸗
fällt, wie viel weniger jene, die beneiden,
die ihnen nichts zu Leid thaten.

Dieſes wilde Thier mit vielen Köpfen richteten
wir 8 zu runde! Es gib nämlich viele Gattungen
des Neides. Denn wenn der Iu ſich Verliebte
nicht mehr hat, als der Publikan, wo gehört der hin,
der den ha

ſſet, der ihn nicht beleidigte? wie Dir er
der entgehen, a er ſchlechter, wie die Heiden
wurde? Darum raure über die Maſſen, daß wir,
die wir die Engel, ja den Herrn der Engel, nachzu  —  —ahmen beauftragt ſind, den Teufel nachahmen wollen,
vergleiche Eſther 5. Hauptſtück, er Denn viel
eid errſcht auch I der Kirche, und mehr unter uns,
als bei den ms Untergebenen. aArum ſoll ſich
uns die zede wenden. Warum, ſage mir, eneide du
den Nächſten? C du ſiehſt, genieße re uInd
Ruhm? Und bedenkſt nicht, wie viel Uebles Ehrendenen bringen, die unbedachtſam ſind, ſie werden eitel,
aufgeblaſen, anmaſſend, ſtolz, nachläſſiger, und nebſt
allen dieſen Uebeln gehen ſie Ei darauf, zehren fieab Und was das Uebelſte iſt, die araus entſtande

—

—
nen ebe leiben imm erfort. Das zuer erſchienene
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Vergnügen iſt dahin ch dich, welcher Ur
ſachen willen biſt du neidig? Aber er viel bei
dem Staatsoberhaupte thut alles nach eigenem Belie—
ben, red  cht ſich an ſeinen Gegnern, belohnt die Schmeich
ler, und genießt Jroße Macht Das iſt die Sprache
der Weltmenſchen, denn enen Mann von Geiſt ſchmer

I  hnzet nichts? Denn I fann nan ihm Uebles un?
ſeiner Würde berauben? und was  2 iſt das, gerecht,
wird eS ihm nützen Denn NI mM ißfällt btt , als

unwürdig das Prieſteramt verwaltet Wenn Un

gerecht hat der Abſetzende die Schuld nicht der 5·
geſetzte Denn Wer twas mi Inrecht leidet erlanget
10 68 tapfer 14 dadurch bei enne größere

uverſicht Das ſei alſo nich unſer Ziel daß Wwir zu
Macht hre ind Anſehen gelangen, ſondern daß Wir
uns der Tugend und der Philoſophie befleißen Denn
die *  Urden  I, verleiten, vieles zu thun, was btt miß
fällig iſt, und es gehört enn ungeheurer eiſt dazu,
daß Wir Würde und Macht recht gebrauchen der aber
der Würde entſetzt wird ir mu und ohne Willen weiſe,
der aber leſelbe beſitzet leidet ähnliche Wie
der bei nen hübſchen Mädchen wohnte, un das Ver
bot hätte, 11 10 nicht mit lüſternen Ugen anzuſehen
So iſt die Mach Sie hat daher viele ohne
thren Willen zum Schmähen Herleitet zum Zorne
aufgereget, der Zunge den Zaum genommen, und das
Thor vor em Munde geöffnet, wie emn Sturm jaget
ſie das Gemüth umher, und verſenket den Nachen M
den grund der Was bewunderſt du bei ſol⸗
cher Gefahr, und du des Beneidens werth? üind
was iſt das für ein Tollſinn? Zu dem Genannten füge
hinzu, wie vie Feinde uind Ankläger und ihn bela
gernde Schmeichler hat Das alſo iſt, bitte ich, wür⸗
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dig des glü  1 Preiſens? und ver möchte dieß be
haupten? Aber agſt du, das Volk rühmt ihn? Und
was iſt das? Denn das Volk iſt nicht Gott, dem man
Rechenſchaft von Leben zu geben haben wird. aher,
venn du das 2  olk nenneſt, erwähneſt du ni An
eres, als Spiſſe, Klippen, Sandbänke, Rieft Denn
jene Berühmtheit beim Volke, 1e mehr ſie anz
gibt, deſto größeren Gefahren, Sorgen und Kümmer—
niſſen ſperret ſie das Thor auf. Denn ver ſo iſt, der
fann weder ſtehen, noch Athem holen, da einen
0 bittern Herrn hat Und vas ſage ich, nicht ehen,
und athmen, wenn auch mit tauſend guten Werken
eziert iſt, ſchwerlich geht er ins Reich hinein. Denn
nichts pflegt ſo Ko Üüberwärts zu bringen, als die
Achtung Vieler, ſie macht feige, unedel, ſchmeichleriſch,
heuchleriſch. Warum alſo nannten die Pharifäer Chri
tum einen Beſeſſenen? Nicht vei ſie ſich mM die
Achtung des Volkes bewarben? Und warum aben
Liele echt über ihn geurtheilet? Nicht, Oet ſie
dieſer Krankheit nicht litten? Denn ni gewiß nichts,
macht die en  en 10 ſchlecht, ſo höricht, als weil
ſie nach der ung der Menge nappen; nichts
macht ſo bewährt und eſt, wie Diamantenſtein, als
den Ruhm verachten. arum braucht jeder das ſtärkſte
Gemüth, daß er dem Andrange Ind der 1 dieſes
indes widerſtehen könne. Denn gehet es gut,
er ſich allen vor, ereignet ſich das Gegentheil, will

ſich in's Grab ſtürzen, und das iſt ihm Hölle du⸗
gleich und Reich, eu 0 einer ſolchen V  eiden  —

darnieder liegt
das vo bitte ich, des Neides werth? ich

vielmehr des Weinens und der Thränen? Ja wohl,
das iſt allen bekannt Du aber thueſt das Nämliche,
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da du den ſo gerühmten beneideſt, als Wie venn enner
enen Gebundenen und Gegeißelten ähe und zerriſſen

unzähligen wilden Thieren, ihn leſe Strie  —
men und Wunden beneidete Denn aus ſo viel Men⸗
chen das beſtehet ſo viel ande, Herren hat
XI Und was ſchwieriger iſt, jeder einzelne heg ver

ſchiedene Meinungen, und vas dem Wurf fkommt das
— —  — den Untergebenen rundfſatz, ſie prüfen nichts, ſon⸗
dern ſie behaupten, vas dieſem, beifällt Was
gibt eS noch läſtigeres, als dieſe Wogen, dieſes Wet—
ter; denn U wird von der U ehoben, und
i wieder verſenket IM Schwanken 7 der
U befindet en ſich nie, denn eh die Volks  2  —
verſammlung und eh er die langwierige 5Lede
anfängt iſt er ängſtlich und zitternd nach der Volks
verſammlung durch Kummer niedergedrückt oder maß
108 erfreuet was ſchlimmer, als der Kummer iſt
Daß aber die Luſt kein geringeres Uebel, als der
merz ſei, ergibt ſich aus der Weiſe, ne auf
unſer Gemüth Usübet, ei macht ſie, erheben und
gleichſam eflügelt. Und das rſieht aus den
Männern des Alterthums Wann demnach wWwar Da
vid fromm, als eEr Freuden, oder als en Aeng⸗
ſten war? Wann da⁴8 jüdiſche Volk? Als 8 eufzte,
Ind btt a oder der Wüſte ſich erfreute und
das Kalb anbetete? Darum ſagt Salomon, der unter
en an beſten wußte, a8 Luſt iſt „Beſſer iſts zu
gehen das Haus der Trauer, als das au des
Gelächters N Chriſtus hat jene glut  1 ge

mit den Worten 1 Ddte Trauernden;
dieſe nennt en elend weh euch, die ihr eil
ihr veinen verdet Und das nu Recht nach erdien
Denn IM ＋

Uſtande der Lu iſt die eele mehr weich,
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und aufgelöſt IM Zuſtande der Trauer ziehet ſie ſich
zuſammen, und ird weiſe und von dem Wuſte der
Gemüthskraͤnkheiten befreiet zugleich mehr erhöhet
und ſtärker Da wir dieß alles wiſſen, ſo wollen wir

Achtung, Werthſchätzung der Menge und die Luſt
an derſelben iehen, daß Wwir die wahre, immerdau⸗

e8ernde Herrlichkeit erlangen, 3u der, ott gebe
wir alle kommen möchten durch die na und Güte
unſers Herrn Jeſu Chriſti dem ſei Ehre und Herr
ſchaft alle wigkeit Amen

P 444 Hom 44 oder 42, 25 26
77 Schon hatten ſie ihn beſchuldiget, triebe

durch Beelzebub die Teufel aus Aber damals ſchalt
ſie nicht aus ſondern durch ehr viele Wunder

ſollten ſie ſeine Macht erkennen, und mittelſt der e  re
ſeine 10 Weil ſie aber fortfuhren, das ämliche
zu behaupten, dann endlich ſie aus und erſt
lich zeiget er ihnen Gottheit dd er nämlich ihre
Geheimniſſe aufdecket zweitens aber da die
Dämonen ei austreibet iewo die Anſchuldigung
9⁰ unverſchämt war, denn wie geſagt habe,
der eid nicht, was er ſagen ſoll nur, daß
redet; ſo verachtet Chriſtus nich einmal die ſo han
deln, ſondern Er reiniget ſich mi geziemender Maä
ßigung, und lehret uns die Feinde mäßig zu
ſein, wenn ſie auch Dinge agen, deren wir
uns nicht bewußt ſind und daß wir nicht erwirr
werden, ſondern gleichmüthig ihnen Rechenſchaft geben
ſollen O 0 wie er e8 ſelbſt herrlich vollbrachte, den ch —
gen  en Beweis on vorlegte ſei das was ſie
von ihm ſagten Denn eine Sanftmuth beſitzt nicht
ein mit einem Teufel Beſeſſener. Denn eil dieſe Be
hauptung ſehr unverſchämt war, und ſie das olk
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fürchteten, getrauten ſie ſich ihre Anſe chuldigungen nicht
öffentlich vorzubringen, ſondern hegten ſie im ei
Er aber zeigte nen, E, legt zwar
die nklage nicht Oor und ihre Bosheit nicht dar,
ſondern gibt eine Löſung, und die Widerlegung Über—
läßt ihrem Gewiſſen Das allein ieg ihm ROam

Herzen, den Sündern F helfen, nicht ſie auf den
Pranger 3u ſtellen Hätte auch eine ange Rede
vorbringen, ſie lächerli machen, Cbendrein bitterſt be
ſtrafen wollen, * hätte ihn nichts gehindert, jedoch,
abgeſehen 1 dem, E den Zweck, ſie nicht
verhärteter, ſondern anfter zu machen, und auf dieſe
Weiſe tauglicher eſſerung. W'ẽ

e aber4 ſich?
Aus den riften nichts an; ſie hätten de⸗
ren nicht Acht gehabt, ſondern ſie verkehrt ausgelegt, Ur
von dem, vas ſich gewöhnli ereignet, beginnt CY die
Rede. edes eich un ſich zertheilet, ird ni beſte

—
hen, und eine Stadt, ind eine Familie, zer
rüttet iſt, wird aufgelöſt. Denn ute ſchaden äußere
Kriege ſo, ——  — innere. Dieß ereignet ſich auch In den
Körpern und In en ingen. Unterdeſſen nimmt er
von dem Bekannteren Beiſpiele her Denn 98 gibt
8 er mächtigeres, als ein Reich? Nichts.
Und doch Aufſtände bſen e8 auf. Wenn jemand ſa⸗
gen möchte, die Maſſe der Staatsverwaltungsgeſchäfte
iſt Irſache an der Auflöſung, eil ſie nämlich mit ſich um
Kampfe ſind, 98 würde einer Stadt, einer Familie
ſagen? Denn etwas klein oder groß vom Um
fang ſein, iſts mit ſich utm Streite, zu Grunde gehe
68 Wenn alſo von einem Dämon beſeſſen bin,
mit ſeiner Hilfe die Dämonen austreibe, o iſt Auf
ruhr und Kampf unter den Dämonen, und ſie ſind
getheilt, und gegen einander. Wenn ſie ſich gegenſeitig
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feindlich gegenüberſtehen, gehet ihre Tapferkeit darauf,
verſchwindet. Denn venn ein Satan den Satan hin
auswirft, eLr ſagte nicht, —  Z Dämonen hinauswirft,
andeutend, inter ihnen herr viele Uebereinſtimmung,
E ſagte CX, iſt er in ſich getheilet; wenn zu Grunde
gehet, wie kann Er einen andern hinauswerfen? au
wie lächerli die Anſchuldigung, wie thöricht, wie
mit ſich 1  M Streite! Denn der nämliche fann
nicht agen, Sataͤn eſtehe, ind werfe die Daä⸗

hinaus, ind ſtehe deßwegen, weßwegen er ſchon
gefallen ſein ſoll e weite Löſung drehet ſich
die hüler herum, denn nicht auf. eine, auf zwei, drei
Arten Oſe er deren Einwürfe, weil deren Unver—
ſchämtheit bis zUuimn Uebermaß zurückdrängen wollte.
Denn dieß that p auch, als ELr über den Sabbath
verhandelte, n thut des David Erwähnung, inglei⸗
chen der Prieſter Ind des Zeugniſſes, laut welchem
e8 heißt Erbarmung will ich, und nicht Opfer, end⸗
lich der Urfache, dererwegen der Gottesdienſt eingeſetzt
iſt, des Menſchen villen, ſagt Eu, iſt der Sabbath
angeordnet. So macht Er 68 auch hier Denn nach
der erſten Löſung gehet er auf die zweite über, welche
deutlicher iſt, als die er Denn er aget, wenn ich
mit Beelzebub die Teufel austreibe, eure Schüler, wo
mit treiben ſie aus  27

Hier achte auf deſſen Sanftmuth, denn er aget
nicht, meine Schüler, meine Apoſtel, ſondern Ure

öhne, daß ſie, wenn ſie 3 dem nämlichen Adel zu
kommen beliebten, und nicht als Undankbare auf ihren
Behauptungen verharrten, be Gelegenhei im Stande
wären, eine genügende Entſchuldigung vorzubringen Was
Er aber ſagt, iſt daß womit trieben die Apoſtel die
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Teufel aus  2 —) Denn ſie hatten ſchön ausgetrieben,
da ſie von ihm Macht erhalten hatten, demungeachtet
klagten ſie jene nicht auch nicht gegen die Sache,
ſondern Uur die Perſon ſtritten ſie Daß er alſo
zeige, ſie 0  en ur aus eid geredet, führet er die
Apoſtel an) denn, Denn —— ſo austreibe, wie viel
mehr jene, die don mir Macht erhalten haben? Doch
von ihnen age ihr nichts Aehnliches, ul
ige ihr mich d der ich ſie ausgeſtattet habe, da
ihr ſie Verhrechen frei ſprecht? Das wird euch
von der Strafe nicht befreien, ſondern einer größeren
Verdammniß unterziehen; darum füget er inzu, ſie
werden Richter ſein Denn da ſie 1 euch her  —
ſtammen, und dieß un, da T.— Ur gehorchen, und
dienen, 10 iſt klar, daß ſie jene verdammen werden,
die das Gegenthei un, und ſagen Wenn ich aber
im el Gottes die Dämoönen austreibe, ſo — In
der 90 das leich Gottes zu euch gekommen.

Was iſt das Reich? Meine Ankunft. Sieh, wie
ſie ſich ziehen und eilen, und zAr Selbſtkennt⸗

niß bringen, Und zeigen will, ſie kämpfen ihre
Güter und ihr Heil Da ſich, Agte er, freuen
und auchzen ſoll, eil ich gekommen bin, Großes,
Unausſprechliches geben zu wollen, 48 einſt die Pro
pheten befungen aben, und vei für euch die Zeit
der guten Ausführung gekommen iſt; ſo thut ihr das
Gegentheil, nehmet nicht Uur nicht die Güter in Em⸗
fang, ſondern ihr auch, und fangt Händel

Matthäus ſaget war: Wenn ich aber mM ei
*50 Nach Joſephus aviu Buch Hauptſt.

übten die Juden ſelbſt, alſo hier die Schüler der Phariſäer,
Exoreismen aus, un wendeten deßhalb verſchiedene Mittel
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Gottes, Ukas jedoch, wenn ich u Finger Gottes die
Teufel austreibe, anzuzeigen, ein er der höchſten
Macht ſei es, Dämonen austreiben, uind nicht einer
gewöhnlichen Gnade. 0  er will Er aber ießen, und
R.

ſagen: Wenn es ſo iſt, ſo iſt demzufolge der Sohn
Gottes 3u euch gekommen. Aber das ſaget Er nicht,
allein dunkel, ſo daß 8 nicht beſchwerlich fällt, deu⸗
tet er e8 0 und ſaget daher kam V euch das Reich
Gottes ieh die ungeheure Weisheit. Aus dem, was
ſie ihm vorwarfen, zeiget er deutlich ſeine Ankunft.
Denn damit er ie anziehe, ſaget er nicht einfach, fam
das Reich, ſondern füget hinzu: zu euch, als wenn er
ſagen vollte, euch kommen die Güter zU. Warum ſeid
ihr alſo gegen die eigenen Güter ohne Sinn? warum

ſtreitet ihr gegen euer eigenes Ei Das iſt die Zeit,
einſt die Propheten vorher verkündiget haben,

das iſt das Zeichen der durch jene befungenen nkunft,
daß nämlich dieſe inge durch g9  e Macht geſche⸗
hen Denn daß ſie geſchehen, iſt euch bekannt, daß
aber durch göttliche Macht, ſchreien die inge elbſt
Denn eS fann U ſein, daß jetzt der Satan ſtärker
ſei, umgekehrt iſt er nothwendig ſchwach Iu wa  —  —
cher fann aber einen ſtarken Dämon nicht austreiben.
Dieß te aber ferner, die Macht der Liebe 3u
zeigen, und die Schwäche des Haders nd des Strei  —
tes Darum ermahnet ſelbſt oft die Schüler In Abſicht
auf die tlebe, und erklärt, der Teufel thue ES, die
Liebe aufzuheben. Nach der weiten Löſung bringt Er

eine dritte und age Wie kann einer Iu das Haus
des Starken eintreten, Ind ſeine Irre rauben,

nicht früher den Starken gebunden hatte,
und dann deſſen e  irre raubt? Daß ein Satan
den andern ni austreihe, iſt ans dem vorhergehen⸗
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den erſichtlich, daß aber irgend einerſelben nich austreiben
kann, außer E hat ihn vordem Üüberwunden, geben
alle zu. Was 1* alſo aus dieſem? Was früher
geſaget wurde, aber weit ſtärker So weit iſts gefehlt,
ſaget er, daß ich den Teufel zum Gehilfen habe, daß
ich ihn ſogar bekriege un binde Der Beweis
iſt, weil ich deſſen Gefäße raube. Sieh, wie das Ge
gentheil, das ſie eben aufzuſtellen verſuchten, bewieſen
wird. Denn ſie wollten zeigen, er jage nicht eigen⸗
mächtig die Dämonen aus. Er aber beweiſet, nich

die Dämonen, ſondern ihren Fürſten, 0 mit
Macht gebunden, und habe ihn früher mit eigener
Macht beſieget, vas ſich aus den Thaten erweiſet.
Denn dieß der Ur ift, uInd die anderen die
ntergebenen, wie könnten dieſe, er nich
beſieget, und unterworfen iſt, zerſtreuet verden
Hier ſcheinet das Geſagte eine Weiſſagung zu ſein.
Denn nicht Ur die Dämonen ſind Gefäße des Teu⸗

ſondern auch die Menſchen, die, wie er, wirken.
E3 iſt alſo klar, hier ird geſaget, daß er ni
die Dämonen vertreibt, ſondern er verde auch den
Irrthum aus dem 0 Erdenkreiſe ausmerzen, und
die Verhehlungen des Teufels löſen, und das Seinige
unnütze machen. Denn agte nicht, rauben wieder,
ſondern entreißen, andeutend, 8 eſchehe mit ach

Den Apfern nenn er ihn aber, nicht, eil er
von Natur ſo iſt, durchaus nicht, ſondern um anzuzeigen
die frühere Sklaverei, befeſtiget Ur unſere Nach
läſſigkeit Der nicht mit mir iſt, iſt mich, und
der t mir nicht ſammelt, zerſtreuet. le her, die
vierte Löſung Was will ich, age er, Gott darbrin⸗
gen  2  * Tugend lehren, das eich verkündigen. Was will
der Teufel un die Dämonen? Von dieſem das Ge⸗
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gentheil 2 ſoll alſo der, welcher m nicht
ſammelt, noch it iſt, nit Ur arbeiten? Und
vas ſage ich, mit arbeiten, gerade das egen  —  —
theil, denn wünſcht Meine 3u zerſtreuen. Der
alſo nicht I nicht mit I arbeitet, ſondern auch
zerſtreuet wie ſollte der mi eine Einigkeit ha

Dasben, daß er mi IIII die Dämonen austreibe?
agte er aber nich Uur Teufel ſondern e8 iſt
wahrſcheinlich, er habe ſi

ch emeint weil 9e
gen den Teufe iſt, und deſſen Werke vernichtet Und

wirſt N ſagen, iſt der mich, der nich it
ift? Das ift eben darum, weil en ni  91 ſammelt

Wenn aber das wahr iſt, wie viel mehr arbeitet ihm
der entgegen, der gegen Ihn iſt? Denn wenn der, wel
cher mi ihm nicht arbeitet eindlich iſt, viel mehr
der Ankämpfende Dieß alles age er ferner, daß Er

ſeine große Feindſchaft den Teufel Sage
7 ich e, wenn dir jeman wann du kämpfen
mußt nicht helfen will Dir er nicht aus eben dem
Grunde dich ſein? Wenn eLr irgendwo ſagt (Lk

V.) wer nicht eu iſt, iſt für euch,
ſo iſt das dem hier eſaͤgten nicht en denn hier
zeiget ihnen den Gegner, dort eiget Eu ihnen den
einestheils mit ihnen Haltenden, denn deinem Na

Matthäus V age Er, reiben ſie
Dämonen ans Meines Ziemen deutet er hier auf
die —.  üden, die mi dem Teufe zuſammenſtellet
Denn auch ſie waren und zerſtreuten, vas
geſamme 0  e 448

Und Betreff der vorliegenden Epiſtel ſcheint
es auch nicht Uunpaſſen anzugeben, wie ſelbe der
Chriſoſtomus Im 14 Seite 124 bearbeitet hat;

Hptſt 5, fanget alſo an
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7  , was kann beſeligender ſein, wie dieſe Rede?
Wenn du auch geſagt haben wuür

deſt, ein Reich, oder
irgend twas, 68 ommt dem nichts glei btt hmeſt
du nach, ihm wirſt du ähnlich, wann du vergeben haben
wirſt Eher ſind die Sünden 3u vergeben, als das
Geld nachzulaſſen. Schenkeſt du dieſes 7 ahmeſt
du ott nicht nach, vergibſt du aber Sünden, ahme
du Gott nach. er wie kann

ſt du ſagen, ich bin 0  7
kann nichts verſchenken, venn du auch da  O nicht ver
chenkeſt, vas du verſchenken könnteſt? Halteſt du das
für Verluſt, nicht vielmehr für Reichthum, Habe,
Heere? Seid alſo Gottes Nachahmer.

Sieh' eine andere noch edlere Ermahnung. Wie
die geliebteſten Kinder, ſaget Er Eine andere Nothwen⸗
digkeit alſo ihn nachzuahmen, nicht nUur, eil ihr mit
Wohlthaten überhäuft, ſondern weil ihr deſſen Kinder
geworden ſeid Als eine geliebteſten Kinder. Ct

dienicht alle Kinder V  Ater  2 nachahmen, ſondern
ur die Geliebten. Daher ſaget er, wie ſeine elieb  E
teſten Kinder wandelt In der Liebe. Sieh den Grund
von allem. Iſ ieſe vorhanden, 10 iſt kein Zorn, kein
Unwillen, kein Geſchrei, feine Läſterung, iſt fort
Und daher er das Au un die Summe I  U·
letzt Wodurch biſt du ein ind geworden? ei dir
vergeben vorden iſt 18 eben dem Grunde, weßwe  —
gen du ſo großer hre gewürdiget worden bift, aus
dem Grunde verzeihe dem Nächſten. Sage mir, venn
du efeſſelt, mit unzähligen ebeln überhäuft worden
wäreſt, und es hä dich einer frei, mit Ehren zUum Hof
geführet; aber en wir das, enn dir Jemand, als du
mit dem Fieber ehaftet, oder ſchwermüthig geweſen
warſt, mit einem Heilmittel geholfen tte, hätteſt du
ihn nicht lem, und ſelbſt dem Heilmittel vor
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gezogen? Denn ſelbſt ſur Zeiten und Orte, durch die
wir Nutzen bekamen, ſind wir ſo eingenommen, wie

für unſere Seelen, Wie viel mehr für die Sachen
und Perſonen Sel en Liebhaber der iebe, durch
ſie haſt du Heil erlanget durch ſie 0 du ind wor  2
den, und wenn du nem andern Heil verſchaffen könnteſt,
wirſt du nicht das nämliche Heilmittel anwenden, nd alle
ermahnen vergebet amit euch vergeben werde —0
iſt enn Zeichen dankbarer und der Wohlthaten nge
denkter Gemüther, ſo ermahnen iſt Sache der Freien
und Edlen uns riſtu geliebt hat age er

Du ſchoneſt der Freunde und er der Feinde Das iſt
alſo viel größer, was der Herr ethan hat Denn da8
WiI L, kömmt da AU betrachten. Wie werden wir errettet?
(⁊o 7G  . A⁰πα⁰ο, T7T Cαε²πνα4 nicht dadurch bekannter Maſ⸗
ſen, daß wir den Feinden Gutes thun? Und gab
ſich hin als Gabe und er Gott Wohl⸗
geruch Sieh gelitten 0  en für  11 die Feinde, iſt emn Wohl⸗
geruch, ene eltebte angenehme Opfergabe. Auch
du geſtorbe ſein wirſt, wirſt du emn Opfer ſein, das
eißt, ott nachahmen.

Hurerei aber
Er redete vonDder ittern Gemüthsſtimmung,

nämlich orne; gehet dann Üüber zu einem geringe⸗
ren Uebel Denn daß die Begierlichkeit em geringeres
Uebel ſet, höre Moyſes wenn er INI Geſetze ſpricht
erſtens du nicht tödten, was Sache Ddes Zornes
iſt, und dann, du ollſt nicht Ehebrechen, was Sache
der Begierlichkeit iſt Denn ſo wie Bitterkeit Geſchrei,
alle Bosheit, Läſterung, und was dergleichen, Sache
der Zornmüthigkeit iſt, ſo iſt es Sache der Begier⸗
lichkeit ebruch, Unreinigkeit Ind Geiz Denn glei⸗
cherweiſe lieben Wwir örper uind Geld Aber ſo wie
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er dort das Geſchrei abgeſchnitten hat, welches em

Hilfsmittel des Zornes iſt; ſo un die ausgelaſſenen
Reden Ind die Zotten, we Hilfsmittel der Hure
ret ſind Und ſchändliche Reden, Narrenpoſſen, un⁰
autere Witzeleien, ungeziemendes eug verbietet er, ſon
dern räth vielmehr Dankſagung. Rede nicht unlautere
Witze, ſchändliche Dinge, und du wirſt auch nichts böſes
thun, und die Flamme auslöſchen. Es ſoll nicht
werden unter euch, ſagt Er. das iſt, uie zum Vorſchein kom⸗

So redete auch, als die Korinther
ſchrieb Allgemein E bei euch Hurerei,
das iſt, ihr ſoll alle rein ſein. Denn die Reden ſind
die Wege zu den Sachen Darnach, daß er nicht als
wichtig thuend, und unzeitig erſcheine, un als Olle u
den Witz ferne halten, gab er auch die rſachen 9 und
ſagte: vas N  Ur Sache nicht gehört. Und agte e ſon⸗
dern vielmehr Dankſagung re Was nu e8 un⸗
geziemend Witziges zu reden? Du erregeſt 0  en Sage
mir,x ern Schuſter macht E etwas, 98 ſeiner Kunſt
nicht Uſtehet, oder Dir Er ein unnützes Werkzeug be
ſitzen? Durchaus nicht; denn was unbraͤuchbar⸗ iſt,
hat keinen Bezug auf ihn Es ſoll keine Rede un
10  nütz ſein, denn don derſelben fallen wir auf uſchick

—
liche und abſurde. e Gegenwart iſt nicht für die
ausgelaſſenen Freuden, ſondern für die Trauer, Be⸗
trübniſſe Ind Heulen. Du Aber vergeudeſt die Zeit mit
den genannten Späßen E  er Athlete T auf den
Kampfplatz, und ſpricht, unbekümmert das Kämpfen
mit dem Gegner, Witzeleien und Poſſen? Der Teufel
iſt da, gehe herum, heulet, ſuchet ʒu rauben, ſetzt

Iin Bewegung, und bringt über dein Haupt,
und renget ſich 0 dich aus dem ager zu werfen,
knirſcht mit den Zähnen, brüllet, ſpeiet Feuer gegen
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dein Heil und du da, uind redeſt und
Poſſen, und bringſt Ungeziemendes auf den
Wirſt du ihn wohl eſiegen Fönnen Wj  Ir ſpielen,
Geliebte! W'

illſt du lernen, wie die Heiligen 3u thun
pflegten? Höre Paulus, Apoſtelgeſchichte

ſaget, drei Jahre hindurch Tag und Nacht
Tte nicht auf nit Thränen jeden von 6u
zu ermahnen. Wenn Eu f.  Ir die Mileſier und eſter

viel ſer 0  , nicht ſpaßhaft daher redete, ſon⸗
dern mi Thränen ſfeine Ermahnung vorbrachte, was
wirſt du erſt von den anderen ſagen? Höre auch was
er den Korinthern ſaget mit vieler Kümmerniß und
Angſt des Herzens ſchrieb ich euch inter vielen Thrä
nen n wieder wer wird chwach, und ch mit ihm
nicht wer arger und ich brenne ni Höre auch,
Wie Er anderwärts ſpricht und ſo 3u ſagen, aus der

zu vander wünſchet Denn auch Wir eufzen
auf die Wwir dieſer Hütte uns befinden Du aber
aqh und ſpieleſt? Es iſt Kriegszeit du aber andelf
Über Dinge, Tanzen betreffen? le
du nicht das ngeſi der Kriegführenden, Wie nie

dergeſchlagen und ernſt e8 iſt? hr lick Urcht⸗
bar ind chaurig Strenge 1e aus dem Uge, ihr
Herz iſt aufgeregt zittern agen ihr Geiſt ver
ſammelt zittern beſorgt ängſtlich, viel Beſcheiden⸗
heit emne anſtändige, geziemende Mäßigung und gro⸗
ßes weigen herrſcht den Heeren behaupte
nicht daß ſie Unanſtändiges reden, ſondern
ſie reden gar nichts Aber wenn jene,
are Feinde I führen, und enen Worte nicht
ſchaden, o großes Stillſchweigen beobachten, laſſeſt
du, welcher aus den Worten ie Ind den größern
＋ des Krieges bekommſt, dieſen E fi  IY den Krieg



02 Zur Erläuterung ſonn⸗ feſttäglichen Perikopen
offen? Weißt du nicht, daß daraus die meiſten Nach
ſtellungen für un entſtehen? Du ſpieleſt, biſt Uſtig,

G0 Uund Schnurren, und erregeſt X  V  achen,
und halteſt das für nichts? Von dieſen läppiſchen und
aßigen Sachen, wie viele Betheurungen, wie viele

anlih⸗ und ausgeartete Worte ſtammen her!“

Verpflichtungsgründe zum göttlichen
Ofſizium.

Pon Sohann GWeorg Myinker ſleller.

(Fortſetzung

Verpflichtung zul Recitation des kanoniſchen
Offiziums tm OLe, nicht blos aQn den Kathe⸗
dral⸗, Kollegial⸗ oder Kloſterkirchen, ſondern

au denen der andpfarren.
Aa eriker wurden auf den te einer I ge
weihet, der ſie auch als Angehörige gewidmet wurden,
ſo daß ſie In derſelben eſidenz halten, und der öffent⸗
lichen Pſalmodie beiwohnen mußten. eutli bezeuget
dieß Bernard, welcher den Pfründner (Beneficiatar)
alſo anredet: 77  1e Benefizien der Ir gehören
dein. t, eil du zu den igilien aufſteheſt, zu
den Meſſen geheſt, den Chor zu den kanoniſchen
Stunden der ach uind des age eſucheſt, du
thueſt dadurch wohl So empfängſt du die Präbenda


